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.Deutscher Herold", Donnerstag, den 3 Oktober 1907. 
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Briefe aus Deutschland. 

Grüß Gott euch alle miteinander, ihr 
Neben Leser de« Deutschen Herold! 
Wenn id) dem Herausgeber an den neuen 
Wirkungskreis gefolgt bin, so mag er 
daran erkennen, daß in meinem Herzen 
die Treue kein leerer Wahn ist. Mag 
er in seinem furchtbaren Schicksal, in 
einer Zeit, wo gegen ihn alle Mächte 
der Hölle sich verbunden haben, um 
sein Tasein zu vernichten, auch seine 
Freunde erkennen. Ich grüße besonders 
herzlich meinen guten, alten, sehr ver-
ehrten Freund Reich in Nikolajewka. 
Aber ich bedauere ihn, denn durch leine 
Leichtgläubigkeit ist er nicht allein völlig 
irregeleitet worden, sondern hat sich auch 
zu ganz ungerechter Handlungsweise 
hinreisten lassen, so daß ich dem Zwei-
undachtzigjährigen von hier aus zurufe: 
„Verdammt nicht, so werdet ihr auch 
nicht verdammet!" Wenn Herr Reich 
noch nicht aus den blindwütenden An-
griffen, ans den in der anständigen 
Welt unerhörten Lästerungen der Ta-
kota Freien Presse merkt, bau dieses 
Blatt alle sittliche Scheu verloren hat, 
das; es seinen Lesern baumdicke Per-
leumdungen in verblüffender Frechheit 
austischt, dann ist ihm nicht zu Helsen. 
Wo hat die Takota Freie Presse versucht, 
für ihre Behauptungen auch nur den 
Schatten eines Beweises zu erbringen '$ 
Warum veröffentlicht sie nicht, statt aller 
Schimpfereien, die Gerichts-Akten des 
Prozesses >. Warum nicht den Wortlaut 
des Reverses?—Warum bringt die Da­
kota Freie Presse den intimsten Altwei-
berklatsch i— oder spritzt über ihren 
Leserkreis solchen Schmutz als gemeine 
Verleumdung, ohne auch nur im gering-
sten die Tatsache zu widerlegen, die sie 
selbst in gleicher Verdammnis erscheinen 
lassen. Wollen (y Hermann und (Genos­
sen sich selber engelrein waschen, dadurch, 
das? sie den aus ihrem Zun und Treiben 
haftenden Kot verleumderisch aus 3allct 
Wersen? Mit solcher Lügenjauche Hat 
Herr Reich sein (ticmüt derart durchträn-

bau sieht man Seen, wo sonst Roste und 
Rinder weideten. Ich sah in der zwei­
ten Septemberwoche bei Tharau tmge* 
mähten Roggen. 

Anderwärts zeigten die Hocken das 
verdächtige schwärzliche Aussehen — in* 
folge langen Stehens int Regen. Die 
niedrigen Aecker im Barterlande, in 
Natangen und Littauen sind durchweicht, 
so daß die (5rutewageu bis zur Achse 
einsanken. Wasser füllte ihre tiefen 
Spuren. Viele Wege sind u n wegsam, 
nämlich überschwemmt, voll Wasser-
Pfützen unb wassergesiillter Wagenge­
leise. Manchmal sah ich Felder, wo 
das Wasser nicht nur in breiter Fläche 
über den Furchen, sondern stellenweise 
über den flachen Beeten, ja über den 
Stoppeln stand. Manche Bauern ha-
ben deshalb nicht mit den Wagen aufs 
Feld fahren können, sondern sie mußten 
auf dem Wege halten, die Warben her­
beischleppen und zum Trocknen unter 
lach bringen. Ins allgemeine Kir-
chengebet ist die Bitte um Sonnenschein 
für unsere Aecker eingeschaltet. Gewiß, 
viel Erntesegen ist in den lehr wenigen 
trockenen Tagen geborgen: aber sehr 
viel liegt in unserem Osten noch drau-
ßeti. Wo kommt das viele Wasser her? 
konnte man viele Leute sragen hören. 
Vom Himmel! muß man antworten. 
Feldbüche st.omen reißend, kleine Flüsse, 
mebr noch Ströme, wie Weichsel. Pre-
gel. Memel, wälzen grove Mengen 
lehmgelb flutenden Waffers zum balti-
scheu Meere. 

Z rangott Allweg. 

Die letzte qrotze Morvver-
schwörung gegen de« 

Tiaren. 

(Schluß.) 

Vom ;»!. Mörz an wurden iillf Wfe 
Perfonen, mit Ansnahme der (Genossin 
„Irina" und des Valentin Speransti, 
allmählich verhaftet. 

Tie bei einzelnen der Genannten vor-
genommenen Haussuchungen haben sehr ken lassen, daß er alles vergißt, was er an 

T a  t  b  e  s t  a n d  n t t d  W o h l t a  t b e s t a n d  j  e r n s t e  R e s u l t a t e  e r g e b e n  :  
von F. W. Sollet handgreiflich ersah- 1. Bei Nikitenko fand man 
ten hat. So konnte es geschehen, daß falsche Pässe, eine 
derselbe Mann, dein F. W. Sollet vor 
zwei Iahren eine s)iot= und Ehrengabe 
dargebracht hat» heute sich zu den Ver­

mehren 
kompromittirende 

Korrespondenz, Pläne des Palais von 
Zarskoje Selo und mehrere an ihn aus 
Zarskoje Selo gerichtete Telegramme 

nur deren Ansichten getheilt und nahe 
Beziehungen zu ihr unterhalten. 

Nach einem Kennenlernen der Par-
teiorganisation richtete er seine Aufmerk-
f am feit auf die Kampsesthätigkeit der 
Partei, obgleich diese den Terror tempo-
rär eingestellt hatte, nachdem die(^inbc-
rufung der zweiten Duma gesichert 
erschien. Außerdem aber übten die 
terroristischen Akte keinen Eindruck auf 
die Bevölkerung mehr aus. Lhne diese 
Ansicht zu theilen, trat er nicht offiziell 
in die Reihen der Organisation, son-
dern beschloß, sür die Zukunft ans eige-
nes Risiko ein bestimmtes Material zu 
sammeln, welches venverthet werden 
sollte, sobald sich die Ansicht der Partei 
ändern wurde. Aus diesem Grunde ist 
er mit Naumow in Beziehung getreten, 
ohne die feste Absicht zu haben, ein 
Attentat auf den Kaiser vorzubereiten. 

Ans einem vor Gericht verlesenen 
Brief des Vaters von Boris Rilitento 
an feinen jüngeren Sohn Gljeb, welcher 
verfaßt war, als sich Rikitenko noch im 
Dienst befand, geht hervor, daß er über 
die Sinnesänderung feines Sohnes be-
trübt ist und sie einer Olga Tarassowa 
zuschreibt. 

Schließlich sagte der Angeklagte Sin-
jawi'ki aus: daß er Ii«'.'» administrativ 
ausgewiesen worden, trotzdem aber unter 
falschem Flamen noch Petersburg ge­
gangen sei. wo er einer parteilosen 
Militärkampfesorganifation, zu deren 
Programm kein Terror gehört, bis zum 
Tage seines Arrestes angehört habe. 
Er wäre aber überzeugter Anhänger des 
Terrors. Auch er leugnet ein Attentat 
gegen den Kaiser vorsätzlich vorbereitet 
zu haben und versichert, daß er die Da-! 100 Fallen die Anzeige, da man an-
ten über die Ankunft des Großfürsten! nimmt, daß es nichts Helsen würde. 

Volkes" oder bester noch der besitzenden 
Klaffe nicht unangenehm sei; dadurch 
will man es fertig bringen, daß die 
Intelligenz sich nach der »starkenHand"' 
und der früheren Tschinownik-Regier-
ung zurücksehne. 

Wenn es sich aber um Regiernngs-
Gelder handelt, da ist die bewaffnete 
Macht bei der Hand. — Wer sich das 
Vergnügen machen will, es anzusehen, 
begebe sich mittags auf den Rewski-
Prospekt in St. Petersburg. Punkt 
ein Uhr biegt vom Katharinen-Kanal, 
wo sich die Staatsbank befindet, ein 
Zug auf den New ski Prospekt ein, der 
einen Begriff davon giebt, wie ängstlich 
die russische Regierung die Schätze hütet, 
die zum Kameral-Hose oder zur Post 
gebracht werden. Zwanzig Kosaken an 
der Spitze, den geladenen Karabiner 
hoch erhoben in der Rechten, rufen mit 
lauter „daloi iswoehtschik" (weg 
Kutscher!). Sofort muß man die 
Straße freimachen, und wie die wilde 
Jagd in Vollem Galopp jagt der Zug 
vorbei in der Mitte die Wagen mit dem 
Gelde^ beschützt an jeder Seite durch 
eine Schar von Kosaken und Gendar-
men, als Nachhut ebenfalls zwanzig 
Steppenföhne mit ausgelegter Lanze 
und eine Abtheilung Polizisten auf 
Äiotor-Rädern! — Es ist sür den 
Fremden iittercffaitt, die Russen zu be-
obachten: alles lacht, und warum? um 
das Privat-Eigenthum des Staatsbür-
gers kümmert sich kein Teufel, obgleich 
die Polizei ihre Leute genau kennt. 
Wird heute in einer Stadt ein Einbruch 
verübt oder wird jemand auf der Straße 
angefallen, so unterläßt man in 95 von 

rätern gefeilt. Ich bitte den alten Herrn j vor 
Reich, fein Verdammungsurteil zurück- 2. Bei dem Ehepaar Feodossjew be-
zunehmen. Die Sache liegt anders, | schlagnahmte die Polizei revolutionäre 
als er glaubt. j Schriften zur Propaganda tut kr dent 

Dem Deutschen Herold rufe ich ein Militär, Listen über den Bestand der 
herzliches Glückauf! entgegen. Möge ^ Militärgerichte, usw. 
er unter dem neuen Banner wachsen j 3. Die Pedjkow bewahrte bei sich die 
zum starken Rufer im Kampfe der; chiffrirten Adressen der Konspirations-
Deutsch - Amerikaner für ihre ange- quartiere und einen Bericht über die 
stammte Muttersprache, für ihre im Kasse der sozialrevolutionaren Partei 
Volkstum begründete höhere Kultur 
und sür ihre Rechte als freie Bürger 
der ruhmreichen Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika. Süi'; und ehren-
doll ist es, sür sein Vaterland zu sterben; 
aber ebenso süß und ehrenvoll ist es, 
für sein Vaterland zu leben, für die 
Erhöhung, Ausbreitung und Vertiefung 
feiner Kultur die besten Kräfte einzu­
setzen in unermüdlicher Arbeit. Der 
Wert jedes Menschen richtet sich noch 
dem, was die Menschheit von ihm bat. 
Alles, was vom Menschen ausgebt, 
wird mit dem Maßstäbe der Sittlichkeit 
gemessen. Aber es unterwinde sich nicht 
jedermann, Sittenrichter zu fein; denn 
dessen Wert bestimmt allein schrankenlose 
Weisheit, schrankenloses Mitgefühl, 
schrankenloses Erbarmen, lieber dem 
Leben jedes Menschen mit all seinem 
Empfinden, Deuten, Wollen, Reden, 
Schreiben, mit all seinem Wirken und 
rnnbcln soll stehen die heilige Men-
mliebe mit ihrer frohen Dotfchaft: 

K ü r  e u c h  g e g e b e n !  
Nun schauen wir tins um in allen 

Landen, in allen Rollen, Völkern, 
Staaten, Gemeinden und Familien. 
Müssen wir nicht beschämt erkennen und 
gestehen, daß die Menge in ihrer Dumps-
heit und Stumpfheit seit zwei Jahrtau­
senden dieselbe geblieben ist. Müßte 
nicht mit Donnerstimme durch alle Völ­
ker gerufen werden: Aendert euren 
Sinn? — Wie weit sind wir entfernt, 
uns nicht nur als Zeitgenossen zu be-
trachten, sondern als Lebensgefährten, 
als Weggenossen auf der kurzen Wan­
derschaft zum Grabe! So sehe einer 
den andern auch in der Lesergemeinde 
des Deutschen Herold als seinen Reite-
bruder an aus dem Wege zum Grabe. 

L i e b e t  e u c h  u n t e r e i n a n d e r !  
L i e b e t e u.r e, Heinde! 

Titus. 

Ans de« Wege nach Often. 
1<>. September 1907. 

Brandenburg. Posen, Westpreußen 
haben die Regenzeit gut überstanden. 
Aber Ostpreußen, das fette Ostpreußen! 
Soweit der Boden die Regengüsse durch-
ließ, brachte die Ernte reichen Ertrag. 
Der Masur hat in diesem nassen Jahre 
guten Roggen, schöne Gerste und große 
Kartoffeln gebaut. Auch das Lager­
getreide in der Mitte der Provinz zeigte 
vorzügliche Frucht nach Ausbildung 
und Ansatz. Tie schwere, sehr schwere 
Sache ist das Einernten. Wochenlang 
gab es im Juli keinen sonnenschönen 
Tag. Manche Regenschauer dauerten 
24, 30, 48, sogar 00 Stunden. Lachte 
früh morgens einmal das sonnige Him-
melsblau, so eilten die Landleute aufs 
Feld, um zu kehren und zu wenden in 
der Hoffnung, gegen den Abend einige 
Fuder unter Dach zu bringen, da kam 
dann gar häufig ein kräftiges Regen-
schauer, vertrieb die fleißigen Arbeiter 
und weichte Garbett, wie Schwaden zum 
so-und-sovielten Male durch Bei War­
tenburg, Bischdors, Glommen, Skan-

auf. 
4. Olga Tarassowa hatte sich mit 

der Versendung revolutionärer Litera-
tnr beschäftigt. 

5. Katharina Dibergal lebte unter 
einem falschen Paß auf den Namen 
Stachowitsch. Man fand bei ihr 480 
Erentplare der Nr. 7 der .. Ssoldatsskaja 
Gaseta" vom 5. März 1007, ein großes 
Adreffcnmaterial und einen Brief ans 
Odessa mit der Bitte vor, den Familien-
namen eines gewinen Militärrichters 
aussindig zu machen. 

Nikolai Nilolajewitsch' und Stolvpin's 
nur atts statistischen" Gründen zu ha­
ben wünschte. 

Die übrigen Angeklagten verwiesen, 
indem sie sich sür nicht schuldig in der 
gegen sie erhobenen Anklage halten dar­
auf, daß sie an der Affaire unbeteiligt 
wären. 

Die gerichtliche Untersnchnng stellte 
unter anderem fest, daß Boris Nititento 
ein Vetter der Frau des Rechtsanwalts 
Feodostjew war und diesem als Sekretär 
diente. Darum erhielt er auch seine 
Briefe unter der Adresse von Feodossjew. 
Ebenso waren Tarafsow, Tschtabrow 
und Bruffow nicht über den Eharatter 
der Versammlungen iitformirt, die in 
ihren Wobnungen, gewöhnlich in Ab-
Wesenheit der Wohnungsinhaber, veran-
staltet wurden. Außerdem lebte Tschta-
brow im Glauben, daß er seineWohnung 
dem Gewerbeverband, dessen Rechtsan-
wait er war, zur Verfügung gestellt 
hatte, und Bruffow, daß der Block der 
linken Parteien Vorwahlversammlun-
gen für die Reichsduma bei ihm ab-
halte. 

Dem am 16. August erfolgten Unheil 
noch, find die Angeklagten NÜitento, 
Sinjawfki und Nanmow der Vorberei-
tung eines Attentates gegen das Leben 
des Kaisers schuldig befunden, zum 
Verlust oller Rechte und zum Tode durch 
den Strang verurteilt worden. Gegen 
Nikitenko und Sinjowski außerdem, 
sowie gegen die Pigit, Bibergol, Ro-
galski und Koloffowski lautet das Ur-
theil auf acht Jahre Zwangsarbeit und 

B c r s c h i c d c n c s a u ? N i l ß I a n d  

Unter den Aussagen erscheint die des! gegen Kolossowskt aus vier Jahre, weil 
Nauinoiu am wichtigsten. Seinen Wor-
ten nach machte er die Bekanntschaft von 
Stiftar im November 1900 in der 
Speifeholle des Technologischen Insti-
tute», welcher ihn nach der Swerinskajo 
in eine Wohnung einlud, wo sich zu be-
jttmmtcr Zeit eine revolutionäre Orga-
nifation versammelte. Bei der Voruu-
tersuchung hatte Naumow ausgesagt, 
daß diese Wohnung einem Aleraitber 
Sawudski gehörte, doch nahm er diese 
Aussage später unter der Angabe zu­
rück. daß ihm der Familienname des 
Eigentümers unbekannt gewesen sei. 

Hier traf er mit 3tiftar und Niki­
tenko zusammen, welchen man Kapitän 
anredete. Nikitenko behauptete, daß er 
sich als früherer Marineoffizier für die 
revolutionäre Bewegung in der Flotte 
interefsire. Als Naumow daraus eut-
gegnete, daß er diese Bewegung sogar 
int Leibconvoi Seiner Majestät beobach­
tet habe, war das Interesse Nititento'd 
aufs äußerste wachgerufen und er 
forschte Naumow noch seinen Beziehun­
gen zu Peterhos und Zarskoje Sselo 
aus. Beim Abschied bat er, Naumow 
besuchen zu dürfen, wozu dieser seine 
Zustimmung gab. Von diesem Mo-
ment an verwickelt sich Naumow in 
Widersprüche, indem er einmal vorgab, 
dos; ihn Stiftar nnd Nikitenko anfangs 

fie die bestehende Staatsordnung stür-
zen wollten. Das llrtheil gegen die 
Prokofjewa, Konstantin und Antonie 
Emme lautete auf Verlust oller Rechte 
und Verbannung zur Ansiedelung. 

Tie übrigen Angeklagten, das Ehe-
paar Feodossjew, Tarassow, Tschia-
brow, Bruffow und Sawadski sind 
vom Gericht, wegen Mangel an Bewei-
sen, freigesprochen worden. 

Brief aus Rußland 

S t .  P e t e r s b u r g  i m  S e p t e m b e r .  
Während meines letzten Aufenthaltes 
in Petersburg und Moskau schwebte 
mir stets ein Gemälde aus den dreißiger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts vor 
Augen, das eine Illustration der Worte 
von Paskjewitsch: „L'ordre regne a 
Yarsovie" (Ordnung herrscht in 
Warschau) bildet und auf dem der 
Feldmarschall dargestellt ist, wie er 
durch die Straßen von Warschau rettet 
und dabei seine Eskorte nach allen 
Seiten auf die Eimtunter schießt. Ord­
nung herrscht im großen russischen 
Retchet wenn Polizei und Militär bei 
der Hand sind, ober wenn es den Her-

sich „Mitglieder der reit gefällt, die 
nur um das Liefern von Nachrichten | Expropriations - Gesellschaft'' nennen 
angingen, später aber von ihm die Er- d. h. der Spitzbuben, Räuber und 
mordting des Kaifers verlangten. Nach- Mörder. 
dem Naumow erklärt hatte, daß er in . Ter Fremde, der Rußland utto spe-
Zarskoje Sselo gar keine Verbindungen ziell die großen Städte besucht, merkt 
besitzt, hoben Nikitenko und Siirtar ihn j äußerlich wenig von den geradezu anar-
beredet, in Peterhof die That durch eine chijchen Zustanden im Lande. Er be-
Boiitbe oder einen Dolch zu vollziehen. 
Um Naumow die Möglichkeit zu geben, 
sich dem Kaiser zu nähern, schlugen sie 
ihm vor, in die Hossängerkapelle eiitzu-

kommt ader eine Ahnung davon, wenn 
er die Zeitungen lieft. Tie Redaktionen 
haben zur besseren Orientierung die 
ständige Rubrik „Mord und UeVerfälle" 

treten und ließen ihn im Gesang aus-' eingeführt und da bringen sie jeden 
bilden. Hierbei zahlten sie ihm über j Morgen Dutzende von Telegrammen, 
'200 Rubel monatlich und erhielt Natt-
motu am Tage sehter Verhaftung, 31 
März, noch 150 Rubel. Vor Gericht 

in denen getreulich olle diefe schönen 
Dinge verzeichnet werden. Da es den 
Zeitungen auf das allerstrengste unter-

machte Naumow stark abweichende Aus-1 sagt ist, sich mit der inneren Politik zu 
sagen und leugnete sogar, daß er den 
Kosaken zum Kaisermord habe überre-
den wollen. 

Der Gesanglehrer, ttttlcher Naumow 
unterrichtet Hatte, sagte aus, daß Nau-
mow das Ansinnen an ihn gestellt habe, 
ihn in 3—4 Monaten vorzubereiten! 
und auszubilden. 

befassen ober Kritik an Regierungs-
Maßregeln zu üben, so ist es wohl reine 
Ironie, daß sämtliche Zeitungen ihren 
Lesern jeden Tag berichten, wie schön 
die Zustände im Lande sind und er­
staunlich ist nur, daß bis Heute die ge­
strenge Zensur diese Art der Berichter­
stattung noch nicht verboten Hat. 

Besucht man Heute in Petersburg und 
Moskau oder in irgend einer größeren 
Stadt ein Bankgeschäft von Bedeutung, 
so sieht man am Eingang zur Kasse 
mindestens 2 Polizisten mit geladene« 
Gewehren als Woche stehen. — Es 
paffirte mir in Moskau, als ich in der 
Passage Djatugarow früh um 8 llhr 
einen Herrn besuchen wollte, der im. 
ersten Stock seine Bureaus hot, daß ich 
erst passieren konnte, als der Ober-
Dwornik mich begleitete, denn die Poli-
zisten, welche das Bank-Geschäst Djam-
garow bewachten, wollten mich nicht 
eintreten lassen. — Die Ladenbesitzer 

^ schützen sich nach ihrer Art. Als ich in 
Moskau die belannte DaziaroscheKunst-
Handlung besuchte, wollte ich eine aus 

I dem Tische stehende Bronzefigur besich-
I tigen und versuchte sie in die Höhe zu 
heben, sie gab aber nicht nach, und 

; schließlich bemerkte ich, daß alle Figu-
I ren angekettet waren. Einige amerika­
nische Touristen, die gleichzeitig mit 

' mir im Geschäft waren, freuten sich 
königlich über die Selbsthilfe des Ge­
schäftsinhaber*. 

Es ist nicht übertrieben, wenn ich be­
haupte, daß es jedem Fremden ange» 
rathcit ist, nach Eintritt der Dunkelheit 
sein Hotel nicht zu verlassen, denn eine 
solche Menge lichtscheuen Gesindels, wie 
es jetzt in den Straßen der Hauptstädte 
zu finden ist, hat man früher nie zu 
Gesicht bekommen. Die Einbrüche sind 
fehr zahlreich, und selbst wenn der Be-
stohlette dieselben der Polizei anzeigt, 
hat er nur Unannehmlichkeiten und 
Lauferei, aber teinc Aussicht wieder zu 
seinem Eigenthum zu gelangen. Tie 
schlecht bezahlten Polizisten mischen sich 
mir ein, wenn der Rubel rollt, zudem 
ist ihnen streng aufgetragen, dos Leben 
der hohen Beamten zu schützen, und da 
haben sie keine Zeit, sich um gewöhn­
liche Menschenkinder zu kümmern. 

Eine andere Form der Beraubung 
ist die Ausplünderung der Eisenbahn-
wogen. Es existieren ganze Banden 
wohl organisirter Eifenbahn-Rauber. 
Auf der Strecke Wirballeu-Petersburg 
hat man Kisten ihres Inhalts beraubt, 
und um das Gewicht herzustellen, in 
Matten gewickelte Steine in die leeren 
Kisten gelegt. Unterschreibt der Em­
pfänger einer Sendung die Kiste erhol-
ten zu hoben und prüft nicht vorher 
den Inhalt, so ist an Entschädigung 
nicht zu denken. — Auf den südwest-
rnssischen Bahnen Brody-Kiew-Ldessa 
sind seit Dezember vorigen Jahres 
große Kisten einfach verschwunden und 
bis heute, nach neun bis zehn Monaten, 
war von der Bahnverwaltung keine 
Entschädigung zu erhalten. Sehr zahl­
reich sind die Fälle, die zu registriren 
wären, aber der Fatalismus der Russen 
ist schon so weit entwickelt, daß sie völ­
lig gleichgültig geworden sind, auch in 
Bezug aus die dritte Duma. Um diese 
kümmert sich anscheinend kein Mensch. 
Die Anmeldungen zu den Wählerlisten 
laufen so spärlich ein, daß man anneh­
men kann, daß von der ohnehin schon 
so sehr verringerten Wühlerzahl nicht 
die Hälfte zur Wahl erscheinen wird. 
Es ist der zur Wahl nunmehr berech-
tigten intelligenten Klaffe auch ganz 
gleichgültig geworden, ob der Verband 
des russischen Volkes, ob die Oktobri-
sten oder die Kadetten siegen, die Regie­
rung wird nur mit einer Duma arbei-
ten, die ihr gefällig ist: sollte die Oppo-
sitioit durchdringen, so wird, das ist die 
allgemeine Ansicht, die dritte Dunta das 
Los ihrer Vorgängerinnen theilen, um 
dem früheren autokratifcheu System 
Platz zu machen.—Es wird' sich dar­
über in Rußland kaum jemand auf 
regen. Siegt der Verband des rnffi-
schen Volkes, oder erfolgt die Auflösung 
der dritten Duma, es wird „ruffisch" 
weiter regiert — nitschewo — es geht 
auch so. H. M 

Ter Angeklagte Nikitenko sagte vor! In Kreisen, die es wissen können, be-
Gericht aus: Er habe nicht zur Partei hauptet man sogar, daß dem Ministe-
der Sozialrevolutionäre gehört, sondern rium ^?tolypin diese ^Belästigung des 

Perlsngt — Ein Junge int Alter von 
14-t8 Jahren, der deutsch versteht, 

findet Anstellung tn der Druckerei des 
Deutschen Herold in Sioux Falls. * tf 

6 emtio «81, 8. Sept. In Kasto-
ny brannten infolge Brandstiftung 80 
Bauernhöfe und ein- großer Roggen* 
Vorrat nieder. Der Schaden betragt 
200,000 Rubel. Der Brandstifter 
wurde festgenommen. 

—  E h e r s s o n ,  9 .  S e p t .  D i e  B a u ­
ern von Bernadowo. Kreis Tiraspol, 
begannen am 0. August den Gutshof 
des Liutsch zu verwüsten, verprügelten 
den Pächter Luvenko, nahmen die Bü­
cher und Wechsel an sich und ließen die 
Verpachtung der Ländereien nicht zu. 
Ter Kreispolizeiineister ist mit Wach-
Mannschaft dahin abgegangen. 

—  P s k o w ,  9 .  S e p t .  D e r  E h e s  d e s  
Akajnjewsker Gefängnisses Borodnlin 
wurde auf dem Kachanowsker Boule­
vard von zwei Personen niedergeschos-
sen. Ter eine wurde festgenommen, 
der andere entkam. 

—  O d e s s a ,  9 .  S e p t .  I n  d e r  W o h -
nuttg des elektrotechnischen Arbeiters 
Lagutin im Hause Peters an der Gre-
tscheskaja erplobirte um 7 Uhr abends 
eine Bombe, als sie in einem Korbe 
verpackt wurde, und verwundete Lagu-
tin schwer. — Abends überfielen drei 
Bewaffnete auf der Bolgarfkaja den 
vom Dienste heimkehrenden Beamten 
Filippoiu der Probierkauuncr und nah­
men ihm 300 Rubel fiskalischer Gelder 
ob. 

—  O d e s  s o ,  1 1 .  Sept. Großfürst 
Konstantin Konstantinowitsch ist hier 
eingetroffen und inspizierte das Kadet 
teitkorps. — In den letzten drei Tagen 
hörten die Ueberfälle und Gewaltthä 
tigkeiten auf den Straßen vollständig 
auf. — Auf der Meschtfchanskaja nutrti 
ein Tetektiv durch einen Schuß von hin 
ten schwer verwundet; die Kugel drain 
durch den Nacken und Mund, roobe : 
ein Auge gestreift wurde. Der Thäter 
enttarn. 

—  K i s c h i n e w ,  1 1 .  S e p t .  V o r d e r  
hiesigen Bezirksgerickte begann die Per 
Handlung des Promises wegen der In 
den hetze in Kalaraich im Jahre 190.' 
angeklagt sind 40 Personen, normet ade 
275 Zeugen und 11 Zivilkläger, du 
Verhandlung wird drei Tage in Ar 
spruch nehmen. 

— L o d z ,  12. Sept. Um fi Uf r 
Abends wurde in der Weberei seiner 
Fabrik der Fabrikant Metfchifilan 
Silber stein, Mitbesitzer der Baumwol. 
Manufaktur Silberstein, ermordet. Ar 
better, die gekommen waren, die Wie 
dereröffnung der Weberei und Lohn fib 
die Streikzeit zu fordern, hatten ihn 
sechs Stunden lang ans der Fabrik ein 
gesperrt gehalten. Tie Telephonleitun ; 
war unterbrochen. Als Silberslein aber 
nicht nachgeben wollte, wurde er dnr 
einen Revolverschuß tobt niedergestreckt 

—  K j e l c e ,  1 2 .  S e p t .  A u s  d u  
Landstraße oei ßhenzin beraubten drei 
Bewaffnete zehn Inden um 400 Rbl.: 
die Verfolger nahmen zwei Raubet ses:, 
welche wiedererkannt wurden. 

—  T i s l i s .  1 2 .  S e p t .  Im Goti 
vernement Kutais wurde ein Theünel^ 
nter att dem Attentate gegen General 
Alichonow festgenommen; er ist gestän 
dig. — Ait der Alasoner Chaustee im 
Kreise Telaw wurde die Leiche des 
Dorf Vorstehers Tschankogadie mit An­
zeichen eines gewaltsamen Todes gefun­
den. Bei dem Inspektor Saalow des 
Progymnanums in der Stadt (tiori er­
schien der Schüler Naskidow und for­
derte unter Androhung des Todes 100 
Rubel: Saalow schlug Lärm, der Gärt­
ner eilte herbei und wollte den Erpresser 
festnehmen, der den Gartner durch einen 
cchuß verwundete, von der titztuitcheit 
eingetroffenen Polizei aber verhastet 
wurde. — Ter Fürst Tschawtschawadse 
fuhr gestern morgen mit seiner Gemah­
lin in einer Equipage auf der Grusini­
schen Mtlitärstraße von hier itachjeiiiem 
Gute Ssaguramo, als sie die Station 
Mechel passirt und den Fuß des Bergen 
erreicht Hatten, wo die Aragwa in den 
Kurafluß einmündet. Hielten vier be^ 
rittene junge Leute in der Uniform der 
Wachmannschaften den Wagen an und 
todteten den Fürsten durch drei Revol­
verschüsse : der vom Bocke springende 
und flüchtende Tiener des Fürsten 
wurde durch 11 Gewehrschüsse niederge­
streckt. Die Attentäter schonten auch 
die Fürstin nicht, welche sie durch 
Schläge mit den Gewehrkolben int Ge­
sichte verwundeten und den Schläfen-
knochen zertrümmerten, so daß sie in 
bewußtlosem Zustande nachts hier an-
kam. Tie Leiche des Fürsten wurde 
heute liernergebracht. 

—  R o s t o w  a m  D o n ,  1 4 .  S e p t .  
Sechs Bewaffnete raubten im 
des Kaufmannes Mylschtschin 
1000 Rubel. 

—  N i f h n i - N o w g o r o d ,  1 4 .  S e p t .  
An der Eholera erkrankten 10 und ster­
ben 5 Personen. Insgesamt eikranl 
ten 113 und starben 40 Personen und 
im Gouvernement 177 resp. 76 Per 
sonen. 

—  R i g a ,  1 4 .  S e p t .  I m  B e i s e i n !  
des Gouverneurs wurde die Ausstellung j 
für Bienenzucht eröffnet. — Ein Rän j 
ber wurde verhaftet, der einer Reihe' 
von Morden in Livlond und Kurland ; 
überführt ist. — Als der Labeninhaber j 
Gtesser aus Luban im Kreise Wenden j 
gestern abend mit drei Bekannten in ; 
einem Kahne aus dem Flusse Ewst ber j 
Jagd oblag, wurde er durch «chiifie! 
aus dem Walde getödtet. — Bei einem j 
mißlungenen Beraubuttgsversuche der ; 
Kasse im Kontor des Gutes Altenwog ! 
i m  K r e i s e  R i g a  H e u t e  v o r m i t t a g  t o r - ;  
wundeten drei bewaffnete junge 8eute j 
eine dort anwesende Bedienstete. i 

I here It Is! 

" 

JCtCCKO 
IN ©U *Dj 

PEER ..ES' 

V™ 
BOf-

ÄtCOHOi ; 
IM 

..WHISKEY 
&X. 

Take Your Choice > 
iVhiskey contains 60% alcohol—Brandy 65%—Pxim 5254 "5 
-Gin 40%—Wine 15%—• whereas a Pure Malt am 
iop Beer brewed by the ceiebral«4 4*Li241 
NATURAL PROCESS-like 

Guild's Peerless Beer 
on tains only 3>$ % alcohol—j as $ enough to gently »id end promol 
ealthy digestion. Hence prominent physician* recommend it a» a spier 
id tonic, full of nubsuntial food elements and at the «una time * per 
ect temperance beverage. Peerlee» Beer it full of flavor and spark] 
nd has all the charming tang and aroma of hope and harvest field«. 

Order a eaam today. A splendid home beer. Soid everywhere. 

JOHN G1JNO BREWING CO, La Crosse, Wis 

T, W. Heavy, Manager, Sioux Fall 
•'•aur-* \ *-~r~ 

Bewässerungs­

land 
in Sen Cub liullrii, Koluiail« 

Wir haben jetzt ungeföhr 10,000 Acker Land fertig für 
den Pflug: alles eingezäunt; ein artesischer Brunnen für jede 
halbe Sektion. Alle Schleusen, Kanäle und Gräben sind fertig 
und das Wasser läuft. Tas Land ist fertig zum brechen und 
einsäen für die Ernte in nächster Saison. 

FoMaucrudrS, uuctidjüijflidjcj Wajicrrccht 

folgt mit jedem Kauf, groß over klein. 
Das Land produzirte diese Saison: 

Kartoffeln 200—600 Busche! per Acker 
Gerste 85—60 „ 
Weizen 40—70 „ „ 
Hafer 40—100 „ „ 
Zuckerrüben 16—24 Tonnen „ 
Alfalfa 6 Tonnen per Acker. 

Eines der wichtigsten Produkte dieses Landes sind die 
Felderbsen. Ein Mann mit 160 Acker in dieser Gegend, der 
Schweinezucht betreibt und Erbsen füttert, wird reich und un-
abhängig in wenigen Jahren. 

Lade-i 
gegen 

Bcachttt icu Preis: *fir»trf""ien 

$45 pro Acker; 160 Acker zu $4<) 
pro Acker; 320 Acker zu $37.50 pro Acker; 640 Acker zu $35 
pro Acker. Bedingungen: Ein Drittel oder die Hälfte baar. 
Absoluter Besitztitel für das Land sowohl wie für das Wasser-
recht. Liberaler Rabatt für Baarzahlangen oder wenn zwei 
und mehr Sektionen aus einmal gekauft werden. 

Dieses Land liegt ungefähr 7 Mellen südlich vyw Ala-
moosa, 3 Meilen nordöstlich von La Iara, Conejos County, 
au der Denver und Rio Grand Bahn. 

Nichts überzeugt besser als wirkliche Resultate. Richtet 
Euch darauf ein, diese Reise zusammen mit uns zu machen 
<5rkursion am ersten und dritten Dienstag jcven 
Monats von Btour Kalls. 

Näheres burtf 

A. G. HAHN 
Metropolitan Block, Stout Sails, 6. D 

C CADWELL 
M  -  s i t u l i e n - H ä n d l k r  

verkauft Pianos zu einem, und zwar dem niedrigsten 
Preise Erspar: Euch von $50 bis $loo. 

Großes Aenwick Piano, nur $175 
Großes Cable-Nelson Pia«o 265 
Vose, das feinste Piano.. 850 
Gebrauchtes Kimball Piaao .......... 125 
Steinway „Square Piano .. 35 
Kapelle Orgeln 
Gute gebrauchte Orgeln 15, $20, 
Feine Nähmaschinett... ........... ILO bid 
Edison PhonographM.. It 0 bis 
Victor Phonographen ^ 10 big 

Meine Bioline«, Harmonikas, Kornette«, „sw 

Besucht uns, t\\e Sie Ihre Einkäufe machen. 

M' 

€ 

A 

1 
•*£• 

T o l a n d ' s  B u s i n e s s  I l n i v e r s i t ä t  
THE SUGAR BOWL CONFECTIONERY CO. 

tUxM'tUt<i<iikt brflinnt > m 14. Cltefict. 
X, -

Tie Office ist Abends geöffnet von 8 bis Uhr» i d e  T c ! e p ! , o n e  

V4 

1 . < ftafcri antra be# .... 

U a n d i e s  u n d  M' 

Unsere Candy-Saison ist jetzt eröffnet. Probirt unsere selbstgeuiachten 
CandieS und Bonbons. Wir haben den Mien Elscream.Dsda 

und heipe Getränke in der Stadt fur 5 Cents. ^ ;v.'. 

i l i J  T .  P h i U i p s  A v e .  

«Ü * st* etl t «r tt t «-
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